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Der Tasmanische Teufel und sein 
teufischer Krebs 
Der Tasmanische Beutelteufel wird durch einen infektiösen Gesichts-
tumor vom Aussterben bedroht. Maximilian Stammnitz und Kollegen 
untersuchen die genetischen Ursachen für das invasive Zellwachstum. 
Dafür wurde Stammnitz im Dezember 2024 mit dem Elisabeth-Gateff-
Preis der Gesellschaft für Genetik ausgezeichnet. 

Der Tasmanische Beutelteufel (Sar-
cophilus harrisii) ist gewiss kein 
üblicher Modellorganismus wie 
Maus, Fadenwurm oder Fruchtfiege. 
Sein infektiöser Gesichtstumor (Ab-
bildung 1) bedroht jedoch den Er-
halt der Art – und macht den Tasma-
nischen Beutelteufel interessant für 
die Forschung. Maximilian Stamm-
nitz und Kollegen (Pembroke Col-
lege, Cambridge, England) haben in 
umfangreichen Arbeiten die geneti-
schen Grundlagen des devil facial 
tumour (DFT) untersucht und konn-
ten wesentliche Ursachen für das 
invasive Zellverhalten herausfnden. 
Dazu war die beispielhafte Kombi-
nation aus Feldarbeit, Molekularbio-
logie, Zellbiologie, Medizin und Ge-
nomik erforderlich. 

Im Gegensatz zu vielen mensch-
lichen Tumoren spielen – allem 
Anschein nach – Viren keine Rolle 
bei dieser Krebsentwicklung. Der 
Verlust eines β2-Mikroglobulin-
(B2M)-Gens, einer strukturellen 
Komponente des zentralen MHC-
Proteinkomplexes zur Immunerken-
nung, und die epigenetische Herun-
terregulierung der zweiten Kopie 
erklären (teilweise), wie die durch 
Gesichtsbisse übertragenen Krebs-

zellen das Immunsystem umgehen. 
Der platelet-derived growth factor 
receptor (PDGFR) ist ein Protein-
schalter auf der Zelloberfäche, der 
das Zellwachstum bei der Blutge-
fäßbildung und Wundheilung an-
regt. Das PDGFR-Gen liegt in den 
Tumorzellen in vielen Kopien vor 
und ist hyperaktiv – und zu viel des 
Guten führt zu unkontrolliertem 
Zellwachstum. In Zellkultur konnte 
das Wachstum der Tumorzellen 
durch Anti-PDGRF-Substanzen je-
doch deutlich reduziert werden. 
Der Autor warnt allerdings vor zu 
viel Optimismus: Eine umfassende 
Chemotherapie des Tasmanischen 
Teufels stehe in weiter Ferne. Eine 
ausführliche Beschreibung der Ar-
beit ist auf https://www.biowiss 
komm.de/2024/11/der-tasmanische-
teufel-und-seine-teufischen-krebs 
zellen/ zu fnden. 

Maximilian Stammnitz (Abbil-
dung 2) wurde am 03.12.2024 für 
seine hervorragende Promotionsar-
beit von der Gesellschaft für Gene-
tik mit dem mit 3000 Euro dotierten 
Elisabeth-Gateff-Preis 2024 ausge-
zeichnet. Er arbeitet heute als Post-
doc am Centre de Regulaciò Genó-
mica, Barcelona (Spanien), und be-
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Markus Neuhäuser, Hochschule 
Koblenz, RheinAhrCampus Remagen 

ABB. 1 Dieser Tasmanische Beutel-
teufel ist durch einen Gesichtstumor 
im Ohrbereich gezeichnet. Alle Fotos: 
Maximilian R. Stammnitz, Transmissible 
Cancer Group (TCG), Cambridge. 

ABB. 2 Elisabeth-Gateff-Preisträger 
Maximilian Stammnitz mit seinem 
„Forschungsobjekt“, dem Tasmani-
schen Beutelteufel. 

schäftigt sich mit genetischen 
Hochdurchsatzmethoden zur Medi-
zin- und Umweltforschung. 
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